




Die Edle

—Aunuee
4

EDuueerrn
u

ſchloß
FJhren Fugend-Sauff:

man
ſenckte Zhr Gehrin zu ſanfter Ruhe ſieder.

Drum richteten dabey

GVhren- Denckmal
n

auf/
 mit Wehmuths-voller Hand

a42
Die Tauſtiſchen Gebrüdern

Haree, ul

tettaGedruckt bey Johann Grunerten, Uniperſitats e und Raths- Burhdrucker.

e J

1



Je wunſcht ein Steuermann den fichern Port

ſo ſehrAls wenn ſein morſches Schiff im Grunde
reißt und ſpringet;

Und Nereus ihm bereits trotz aller Ge
genwehr

Behy allzulanger Fahrt durch alle Seiten
dringet.

Kein Caper,/ keine Fluth kein brauſender Orcan
Halt ſeiner Hoffnung Lauff mit ſolcher Strenge an

Als wenn daſſelbige bey ſchwartzbewolckten Norden
Auf offenbarer See im Baum leck aemorden.

Denn ſieht er fruh und ſpat bekümmert um ſich her
Woher der Himmel ihm doch werde Hulfe ſchicken.

Er ſeufzt: Ach! mocht' ich doch von fernen ohngefahr
Das Ziel von meiner Noth mein Vaterland erblicken.

Und eilt ein Nachen denn zu ſeiner Hulf' herbey:
So macht er ſeinen Geiſt von allen Kummer frey;

Und laßt mit frohen Muth (darf er nur nicht ertrincken)
Das abgenutzte Schiff zu Grund und Boden ſincken.

Dis iſt ein achtes Bild von unſrer Lebens-Bahn.
Der Geiſt iſt Steuermann: das Schiff die Leibes-Hohle:

Der Glaube der Compaß. Der Cours geht Himmel an

Jns frohe Vaterland der GOttgeweyhten Seele.
Wenn unſre Fahrt ſo denn faſt achtzig Jahr erreicht
Der doch von hunderten kaum eines Alter gleicht:

Beginnt des Leibes-Schiff gantz mercklich leck zu werden
Man fuhlet uberall des Alterthums Beſchwerden.

Um ſo viel mehr verlangt der Sehnſüuchtsvolle Geiſt
Ans frohe Engel-Land mit ehſten auszuſteigen

Eh' ihn ein harter Sturm an Feis und Klippen ſchmeißt
Wenn Sarg und Grab ſich ihm an allen Enden zeigen.

Er iſt nur auf ſein Heil wie Simeon bedacht
Und wiederholet ſtets dis Seufzen Tag und Nacht:

Komm angenehmer Tod/ komm komm du Schlaffes Bruder
Fuhr mich zum ſichern Port mit deinen ſchnellen Ruder.



Jſt dieſes Contrefait jemanden unbekannt:
Der wird was hier mein Kiel im Schatten abgeriſſen

Selbſt im Original, eh' ich es noch genannt
Bey unſrer Seligen gar leicht zu finden wiſſen.

Jhr Leben reichte faſt hinnauf an achtzig Jahr;
Das einer langen Fahrt zum Himmel ahnlich war:

Der edle Geiſt ließ nie das Steuer aus den Handen
Und ſuchte ſtets den Cours dem Polo nach zu wenden.

Des Leibes-Fahrzeug ging durch Sturm und Wellen hin
Nach Wunſch des Steuermanns bey muntren Jugend Jahren.

Die Klugheit lenckete als ein Compaß denn Sinn
Durch Strudel Syrt' und Fels behutſam hin zufahren.

Jhr Hertz war immerdar mit kluger Wachiamkeit
Jm Gluck und Wohlergehn auf ſchlimme nahrt bereit:

Sie ließ ſich keinen Sturm bey truben Creutzes-Tagen
Von ihren muntren Lauf zum Himmels-Port verſchlagen.

Doch wie gemeiniglich der favorable Wind
Mit welchen man an Boordt und unter Segel gehet

So bald das ſchnelle Schiff die weite See gewinnt
Des Schiffers Lauffe ſich gar leicht entgegen drehet:

So ſtieg der Seligen in ihren Lebens-Lauff
Vor Jhren Ende noch manch trubes Wetter auf

Das Jhren muntren Geiſt in ſeinem Lauff geſtohret
Und Jhren ſchwachen Leib gantz mercklich abgezehret.

Denn uber dreyßig Jahr ſtieg ſchon Jhr WitwenStand
Den man mit allen Recht ein weites Weh' genennet.

Denn fuhlt Naemi dort des Hochſten ſchwere Hand/
So hat Sie dieſes Creutz nicht weniger gekennet.

Wie auch kein Schmertz ſo ſehr der Witwen Hertz verletzt
Als wenn der Kinder Tod daſſelb' in Thranen ſetzt:

So hat Sie dieſen Schmertz gedoppelt fuhlen muüſſen
Da Jhr ein fruher Tod zwey ſchone Zweig entriſſen.

Ja was noch mehr zuletzt verging Jhr das Geſicht
Sie muſte lange Zeit in dunckeln Schatten bleiben.

Sie war den Schinen gleich die ohne Sternen-Lichtqy

Bey Schrecken-voller Nacht alif wiiben Meere treiben.
Wie Sturni und Wetter nun zuletzt das Schiff zerſtohrt
Und Segel Rudet Tau ja Steur und Maſt verzehrt:

So kont' Jhr murber Leib bey waten Lebens-Tagen
So manches Ungemach nicht langer mehr ertragen.

Drum war Jhr Jnnerſtes mit Seufzen angefullt
Von dieſen Jammerthal zum Leben durch zudringen:

Wie wenn das Waſſer ſchon durch alle Fugen quillt
Der Schiffer angſtlich eilt ſein Volck ans Land zu bringen.

Es hieß: Es iſt genug Achl HErr nimm meinen Geiſt
Zu Zions-Geiſtern hin daß er dich ewig preiſt.

Laß meinen Fuß doch bald an Salems Kuſten ſteigen
Weil Maſt und Schiff zerbricht und ſich zu Grunde neigen.



Und ſieh'! Jhr Goel hat nunmehr an Sie gedacht.
Da wir das Weyhnachts-Feſt mit Lob und Preis begehen

Hat Sie ein ſanfter Tod zum Lebens-Port gebracht;
Wo ſanfte Stille herſcht wo keine Sturme wehen.

Wird gleich das morſche Schiff heut' in den Staub verſenckt:
Wird doch der frohe Geiſt mit Himmels-Luſt getranckt.

Auch ſoll der murbe Leib einſt aus dem Schooß der Erden
Durch GOttes Wunder-Kraft verklart gehoben werden.

Wie aber konnen wir wol ohne tiefſtes Leid
Liebwerthſte Groß-Mamma, an Jhren Abſchied dencken?

Da Sie ſo zartlich uns geliebt die gantze Zeit
So muß Jht Scheiden uns nothwendig ſchmertzlich krancken.

Sie hat an Vater Statt fur unſer Wohl gewacht.
Und da gemeiniglich bey truber Unglucks-Nacht

Der Freunde groſte Schaar von hinnen pflegt zu eilen;
So blieb Sie ſtets bereit das Hertz mit uns zu theilen.

Kont' einſt ein Attieus in ſeiner Traurigkeit
Bey ſeinen Mutter-Grab zu beyder Ruhme ſagen 5

Daß weil kein Groll jemals Jhr Liebes-Band geweht
Sie ſich Zeit Lebens nie verglichen nnd vertragen:

So borgen wir anjetzt bey unſ'rer Sel'gen Grab
Pompon, dir die Wort von deiner Mutter ab:

Die Huld der Selgen iſt noch nie von uns gewichen
Drum wir Zeit Lebens vns noch nie mit Thr veralichen.

Da wir nun Selige eh' wir es uns verſehn
Mit tiefſter Wehmuth Sie auf ſchwartzer Bahre ſchauen:

So ſoll fur alles Guts das uns von Jhr geſchehn
Der Liebe Wehmuth Jhrkin Ehren Denckmal bauen.

Das edle Tugend Bild der treuen Handelin
Sooll unbeweglich ſtehn in unſern Hertz' und Sinn;

Und aller Tauſte Bruſt ſoll dieſe Aufſchrift haben:
Hier liegt das treue Hertz der Handelin begraben.
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